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Landwirtschaftliche Düngung und Schutzziele 
von Natura 2000 – Ein Beispiel aus Südtirol

Abbildung 1  

Südtirol stellt mit einem Fünftel der Landesfläche einen beachtlichen Anteil an Natura 2000- 

Flächen bereit. Die Umsetzung von Natura 2000 in der Fläche stellt verschiedenste Anforderungen 

an Dialog und Kommunikation – insbesondere mit Grundeigentümern und Landnutzern.  

Welche Wege und Möglichkeiten es gibt, eine möglichst naturverträgliche Düngung von  

Wiesen in Natura 2000-Gebieten zu erreichen, zeigt das folgende Beispiel.
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Extensiv genutzte 
artenreiche Bergwiese. 
Um solche wertvollen 
Lebensräume in den 
Südtiroler Alpen zu 
erhalten, ist eine abge-
stimmte landwirtschaft-
liche Bewirtschaftung 
von zentraler Bedeutung 
(Foto: Josef Hackhofer).

1. Natura 2000 in Südtirol 
Ein Fünftel der Landesfläche von Südtirol sind 
Natura 2000-Flächen (20,3 %): Ein beachtlicher 
Anteil, der dem Schutz des europäischen Natur- 
erbes gewidmet ist. Die geschützte Fläche 
verteilt sich auf 44 Gebiete (Abbildungen 2 und 
3). Dies sind 40 „Besondere Schutzgebiete“ (BSG), 
die nach der Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie ausge-
wiesen wurden, und 4 neu ausgewiesene Gebiete, 

Natura 2000

die als „Gebiete Gemeinschaftlicher Bedeutung“ 
(GGB) einen besonderen Schutzstatus innehaben.  
17 der Gebiete sind gleichzeitig auch als Besondere 
Vogelschutzgebiete nach der europäischen Vogel-
schutzrichtlinie gemeldet. Die verschiedenen 
Schutzgebietsareale überlappen sich teilweise 
und nehmen zirka 150.000 Hektar der Landes-
fläche ein.
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Abbildung 2   
Natura 2000-Gebiete in 
Südtirol (Stand 2018; 
Karte: Kathrin Renner).

2.  Düngung in Natura 2000-Gebieten 
Die Düngung von landwirtschaftlichen Flächen 
mit Gülle stellt für das Management von Natura 
2000-Flächen eine große Herausforderung dar. 
Gülle zeichnet sich durch einen hohen Nährstoff-
gehalt aus und führt zu einer signifikanten Erhö-
hung des ursprünglichen Nährstoffangebots. Dies 
kann sich insbesondere in sensiblen Lebensräumen 
wie in Mooren und Feuchtwiesen negativ auf den 
natürlichen Lebensraum auswirken. Zudem trägt 
die verwendete Gülle, im Gegensatz zu verrottetem 
Festmist, der auch von Bodenorganismen genutzt 
werden kann, kaum zur Humusbildung bei.

In Südtirol gibt es eingehende Erfahrungen, wie 
landwirtschaftliche Nutzung im Bereich der 
Düngung mit den Naturschutzzielen in Einklang 
gebracht werden kann. Seit 2010 beschränkt das 
Landesnaturschutzgesetz in Südtirol die Ausbrin-
gung von Gülle und Jauche in den Natura 
2000-Gebieten. Um die Frage zu klären, wie eine 
standort- und artgerechte Düngewirtschaft in 
Natura 2000-Gebieten funktionieren kann, wurde 
von der Landesabteilung Natur, Landschaft und 
Raumentwicklung eine entsprechende Studie in 
Auftrag gegeben und ein Plan für das weitere 
Vorgehen entworfen.

Die Studie erarbeitete anhand von untersuchten 
Betrieben standortangepasste Düngeempfeh-
lungen, die den Erhaltungszustand verbessern 
beziehungsweise erhalten sollen. So konnten 
konkrete Maßnahmen für eine optimale Düngung 
der bewirtschafteten Grünlandflächen insbeson-
dere in Natura 2000-Gebieten entwickelt werden. 
Die Empfehlungen sollen zum einen den 
betriebswirtschaftlichen Erfordernissen der land-
wirtschaftlichen Betriebe gerecht werden und 
zum anderen im Einklang mit den Schutzzielen 
von Natura 2000 stehen.

Die Düngung muss individuell auf die entspre-
chenden Grünlandtypen angewendet werden. 
Eine spezifische Planung und somit ein Dünge-
management ist unabdingbar. Hierzu wurden die 
vorkommenden Wiesen in Klassen eingeteilt. Die 
Klassen gliedern sich nach Bewirtschaftungsin-
tensität, von extensiv genutzten Magerrasen bis 
hin zu intensiv, mit Nährstoffen überversorgten 
Beständen. Diesen Klassen zugeordnet sind 
bestandsbildende Arten und solche mit Indikato-
renfunktion, Artenreichtum, Pflanzenbestand, die 
Anzahl der Schnitte, der Ertrag in Dezitonne pro 
Hektar beziehungsweise die Großvieheinheiten 
pro Hektar. Den Nutzungsklassen sind zudem die 
entsprechenden Natura 2000-Lebensraumtypen 
zugeordnet (siehe schematische Übersicht über 
die Grünlandklassen in Abbildung 3).

Die Untersuchung und flächenmäßige Erfassung 
brachte interessante Ergebnisse: Bei intensiv 
genutzten Wiesen war beispielsweise eine Nähr-
stoffunterversorgung festzustellen, bei einigen 
der extensiv genutzten Wiesentypen eine Über-
versorgung. Dieser Überschuss an Nährstoffen 
wirkt sich teilweise auch auf nicht gedüngte, 
hangabwärtsgelegene, nahegelegene Feucht-
standorte und Magerwiesen aus.

Um eine standortgerechte Verteilung der Nähr-
stoffe zu erzielen, wurden verschiedene Empfeh-
lungen zum Düngemanagement erarbeitet. So 
sollen etwa Gülleüberschüsse durch eine bessere 
Verteilung innerhalb des Betriebs verwendet 
werden. Für die in den Gebieten wirtschaftenden 
Landwirte wird nun eine Beratung angeboten 
und ein auf den jeweiligen Betrieb zugeschnit-
tener „Düngungsplan“ ausgearbeitet, der unter 
anderem die maximale Düngemenge für die in 
den Natura 2000-Gebieten unterschiedlichen 
kartografisch erfassten Wiesentypen festlegt.

Eine Expertenkommission aus Vertretern der 
Abteilungen Landwirtschaft, Forstwirtschaft 
sowie Natur, Landschaft und Raumentwicklung 
der Südtiroler Landesregierung, des Südtiroler 
Bauernbundes und des Beratungsringes Berg-
landwirtschaft, der Universität Bozen und des 
Versuchszentrums Laimburg begleitet und koor-
diniert die Umsetzung der festgelegten Manage-
mentleitlinien – insbesondere der Düngepläne. 
Zudem wird ein Konzept für die Evaluierung der 
getroffenen Maßnahmen ausgearbeitet. Die 
Kosten der Beratung werden durch die Landesre-
gierung der Autonomen Provinz Bozen gedeckt. 
Die Landwirte sind zur Einhaltung des Düngungs-
plans verpflichtet.



Eine Herausforderung bei der Umsetzung des 
Düngemanagements in Südtirol war und ist es 
insbesondere, Wege zur Lösung der Interessens-
konflikte zwischen Landwirtschaft und Natur-
schutz zu finden und die Empfehlungen unmit-
telbar in den landwirtschaftlichen Betrieben 
umzusetzen. Ein weiterer entscheidender Punkt 
ist der politische Rückhalt, der bei der Durchsetzung 
der Maßnahmen von Amtsseite unabdingbar ist.

Das Düngemanagement in Natura 2000-Gebieten 
in Südtirol führte zu wichtigen Impulsen in der 
Region. Eine wichtige Erfahrung war die gemein-
same Zusammenarbeit mit den unterschiedlichen 
Interessensvertretern – insbesondere aus dem 
Bereich der Landwirtschaft – und den Experten 
im Bereich Wiesenbewirtschaftung und Natura 
2000 zur Lösung des Problems (Abbildung 4). 
Dadurch konnten sehr konkrete Produkte erar-
beitet werden, wie etwa Managementleitlinien 
für die Ausbringung von Wirtschaftsdünger in 
Natura 2000-Gebieten, erste Düngepläne für 
Betriebe, ein Klassifizierungssystem für Wiesen 
sowie eine Definition der Natura 2000-Wiesen in 
Abgrenzung zu Intensivwiesen. Ein wichtiger 
Nebeneffekt war, dass die Wiesenlebensräume in 
Natura 2000-Gebieten flächenhaft erfasst wurden 
und so eine einheitliche Datengrundlage für diese 
Lebensraumtypen geschaffen werden konnte.

Die Umsetzung des Düngemanagements in den 
Natura 2000-Gebieten Südtirols ist ein lang 
andauernder Prozess, der einen hohen Kommuni-
kationsanteil und eine enge Einbindung der 
Akteure vor Ort erfordert. Neben den in diesem 
Artikel beschriebenen konkreten Maßnahmen ist 
eine Bewusstseinsbildung bei den Akteuren 

essenziell, sodass die beschriebenen Maßnahmen 
in der Fläche auch umgesetzt werden können. 

Abbildung 3   
Wiesentypen in Südtirol 
für die spezifische Dünge-
managementplanung 
(Tabelle: Joachim Mulser).
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Abbildung 4   
Grundlage für eine  
erfolgreiche Umsetzung: 
Der intensive Dialog mit 
Landnutzern (Foto: 
Renato Sascor).

Klassi�zierungssystem der Wiesen
Klassen

Sehr intensiv genutzte, 
mit Nährsto�en überversorgte 
Bestände

6510, 6520

6150, 6170, 
6210, 6230,
6510, 6520

6150, 6170, 
6210, 6230,
6240, 6410
(7140, 7230)

Intensiv genutzte, 
nährsto�reiche Wiesen

Englisches Raigras
Italienisches Raigras
Wiesenrispengras
Wiesenfuchsschwanz

artenarme Ausprägung der 
Glatt- und Goldhaferwiesen

artenreiche Ausprägung der 
Glatt- und Goldhaferwiesen

Verunkrautung

Glatthafer
Goldhafer 
Wiesenschwingel Rotschwingel

Knaulgras
Glatt-/Goldhafer
Raigräser
Wiesenrispengras
Wiesenfuchsschwanz

Aufrechte Trespe 
Rotschwingel
Borstgras
Blaugras
und so weiter

Mäßig intensiv genutzte, 
nährsto�reiche und ausgewogene 
Wiesen

Wenig intensiv genutzte, mäßig 
nährsto�reiche, artenreiche Wiesen

Extensiv genutzte Magerrasen 
(Wiesen und Weiden) inklusive 
Moore und sonstige Feucht�ächen

A

B

C

D

E

Bestandesbildende Arten Ausprägung Habitat Natura 2000 +

+

–

–



5 Fragen  
zu Natura 2000  

an Joachim Mulser

1. Was fällt Ihnen spontan zu Natura 2000 ein?   
Mir fallen spontan die Begriffe Europa und Vernetzung 
ein. Natura 2000 ist die Antwort Europas auf den 
weltweiten Artenschwund; die Vernetzung ist der 
einzige zukunftsfähige Weg, um globale Probleme 
und Herausforderungen längerfristig in den Griff 
zu bekommen. 

2. Eine persönliche Geschichte von Ihnen oder ei-
ne wichtige Begebenheit, die Sie mit Natura 2000 
in Verbindung bringen?   
Bei einem Biogeografischem Seminar in Graz ist 
mir angesichts der internationalen Besetzung der 
Arbeitstische der länderübergreifende – eben ver-
netzende – Ansatz von Natura 2000 verdeutlicht 
worden. Auch wenn die lokalen Situationen unter-
schiedlich waren, sind die grundlegenden Fragen 
und Herausforderungen dieselben.
 
3. Welcher Ort/welches Gebiet steht für Sie für  
Natura 2000?   
Spontan fallen mir die extensiv genutzten Südtiroler 
Bergwiesen im Wechsel von feucht bis trocken mit 
ihrer Vielfalt von Lebensräumen und Arten ein.
 
4. Stimmen Sie der These „Naturschutz muss bes-
ser kommuniziert werden“ zu? Wenn ja, was hal-
ten Sie dabei für wichtig, welche Verbesserungs-
vorschläge haben Sie?   
Natürlich muss Naturschutz besser kommuniziert 
werden, denn nur so ist es möglich, in den Menschen 
das erforderliche Bewusstsein für den Wert von 
Natur und Landschaft zu wecken und zu entwickeln.
  

5. Welche Farbe würde die Umsetzung von Natura 
2000 am besten darstellen – von zartem Hellblau 
(noch am Anfang) zu sattem Dunkelgrün (die we-
sentlichen Ziele sind erreicht)?   
Hellgrün im Sinne von „wir sind auf halbem Weg“ 
wäre der von mir gewählte Farbton. Die bürokratischen 
Voraussetzungen sind weitgehend geschaffen, die 
Natura 2000-Gebiete sind ebenso wie die erforder-
lichen Maßnahmen größtenteils definiert. Jetzt sind 
wir in der Umsetzungsphase und wissen noch zu 
wenig darüber, ob die bisherigen Bemühungen und 
die geplanten Maßnahmen wirklich ausreichen, um 
den guten Erhaltungszustand der schützenswerten 
Lebensräume und Arten zu halten beziehungsweise 
zu erreichen.
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